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Liebe Leserinnen und Leser,

eine scharfe Klinge, eine unvorsichtige 
Bewegung – Schnittverletzungen sind 
schnell geschehen. Das gilt im Arbeits
alltag fürs einfache Cuttermesser ebenso 
wie für Maschinen, in denen 
Schneidwerkzeuge einge
setzt werden. So auch bei 
Freudenberg Sealing Tech
nologies, spezialisiert auf 
Dichtungstechnik. Dort ver-
letzten sich Beschäftigte 
bei der Maschinenreinigung 
in der Vergangenheit trotz 
Sicherheitshandschuhen und Schutzvor-
richtungen immer wieder an verbauten 
Klingen. Vier Mitarbeitende wurden selbst 
aktiv und entwarfen Schutzkappen aus 
Kunststoff, die unkompliziert und schnell 
auf die Messer gesetzt werden. Diese 
konnten die Schnittverletzungen auf null 
reduzieren. Lesen Sie ab Seite 8 mehr 
dazu und warum in Sachen Maschinen
sicherheit besonders Instandhaltungs-
maßnahmen risikoreich sind.

Warnblinkanlage, Warnweste, Warndrei
eck: Wer an eine Unfallstelle kommt, 
kann nur helfen, wenn auch die eigene 

Sicherheit gewährleistet ist. Worauf bei 
der  Einschätzung der Unfallsituation 
und der Sicherung von Unfallstelle und 
verletzten Personen insbesondere bei 

Unfällen auf Autobahnen zu 
achten ist, erfahren Sie ab 
Seite 14.

Einen Einblick in den virtu
ellen Arbeitsschutz gibt unser 
Beitrag ab Seite 18. VR-Brillen 
machen komplexe Schulun
gen oder Unterweisungen 

erlebbar. Dank ihrer örtlich und zeit-
lich flexiblen Anwendbarkeit können sie 
Präsenzveranstaltungen ergänzen und 
unterstützen. 

Eine starke Muskulatur sorgt nicht nur 
für Körperstabilität und macht beweglich. 
Beschäftigte profitieren auch bei der tägli-
chen Arbeit von starken Rumpf-, Arm- und 
Oberschenkelmuskeln. Holen Sie sich auf 
Seite 27 Inspirationen für kurze, effektive 
Trainingseinheiten.

Wir wünschen viel Spaß beim Lesen!
Ihre Chefredaktion

Unfälle an 
Maschinen: 
Besonders die 
Instandhaltung 
birgt Risiken.
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Die so gekennzeichneten Beiträge  
gibt es in Leichter Sprache auf  
aug.dguv.de/leichte-sprache

VERKEHRSSICHERHEIT
14	 Erste Hilfe am Unfallort 

leisten, ohne sich selbst in  
Gefahr zu bringen

ARBEITSWELT
21	 Ich bin Sibe 

Wie verläuft der Arbeits
alltag von Sibe? Hier teilen 
sie ihre Erfahrungen

22	 Schutz vor Hitze in  
Innenräumen – auch im 
Homeoffice

GESUNDHEIT
27	 Mit Übungen für die  

Muskulatur den Rücken und 
die Schultern entlasten

SERVICE
28	 Versicherungsschutz

28	 Sie fragen –   
wir antworten

29	� Empfohlene Medien

30	� Quiz mit Gewinnspiel

31	� Cartoon und Suchbild

NEWS�
4	 Aktuelles rund um sicheres 

und gesundes Arbeiten

5	 Hey, Sibe! Daran erinnern, 
wie wichtig UV-Schutz ist

UPDATE RECHT 
6	 Gefahrstoffverordnung 

bringt wichtige Änderungen 

7	� Neue Vorschriften, 
Regeln und Verordnungen

SCHWERPUNKT

Sichere Maschinen trotz scharfer Klingen
Bei der Maschinenreinigung schützen selbst 

entwickelte Schutzvorrichtungen die Beschäftigten 
bei Freudenberg Sealing Technologies vor verbauten 
Klingen. Ausschlaggebend für die Konzeption waren 
koordinierter und regelmäßiger Austausch im Team.
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ARBEITSWELT
Der Energiedienstleister 
Actemium setzt bei  
Schulungen und Trainings 
auf virtuelle Realität

Aushang auf Seite 16

Fünf Sicherheitsregeln, um 
Stromunfälle zu verhindern 

Alle  
Hintergründe,  

Downloads,  
Zusatzmaterialien u. v. m. 

im Online-Magazin von  
Arbeit & Gesundheit 

aug.dguv.de
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Die Lebenshilfe Schweinfurt 
zeigt, wie ein Schutzkonzept 
hilft, Mobbing vorzubeugen und 
Betroffene zu unterstützen
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Hilfe für den Einsatz  
von künstlicher Intelligenz
Insbesondere kleinere und mittlere Unter-
nehmen (KMU) haben oft nicht genug 
Kapazitäten, um die Potenziale von künst
licher Intelligenz (KI) für den Einsatz im 
Betrieb auszuprobieren. Die Initiative Neue 
Qualität der Arbeit (INQA) listet auf ihrer 
Website verschiedene praktische Werk
zeuge und Handreichungen auf, mit denen 
KMU sich das benötigte Wissen zu KI aneig
nen und für den eigenen Betrieb KI-Anwen
dungen entwickeln können. Darunter ist 
etwa das digital verfügbare KIDD-Hand-
buch. Es hilft bei der diskriminierungsfreien 
KI-Einführung im Unternehmen und bein-
haltet Checklisten, Rollenbeschreibungen 
und Hinweise auf passende Schulungen. 
Weitere Materialien und Seminarangebote 
sind in einem Überblicksartikel gesammelt. 
Die Handreichungen wurden in INQA-
Experimentierräumen unter wissenschaft
licher Begleitung entwickelt und erprobt.

Lärm an – eines davon speziell für Fachkräfte für Arbeits
sicherheit (Sifa). In dem dreitägigen Seminar „Lärm“ werden 
die für den Arbeitsschutz wichtigsten Aspekte aufgegriffen, 
beispielsweise akustische Grundlagen, Messdurchführung, 
Schallpegeladdition, Kapselung und extra-aurale Lärm
wirkungen. Das Angebot wird zudem kontinuierlich evaluiert 
und an die Bedürfnisse der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
angepasst. Zielgruppen sind Unternehmerinnen und Unter-
nehmer, Führungskräfte wie etwa Meister, Schichtleiter oder 
Vorarbeiter sowie Betriebsratsmitglieder. Auch Fachkräften, 
etwa aus der Planung oder Instandhaltung, bietet die Ver-
anstaltung einen umfassenden Einblick in das Thema Lärm 
am Arbeitsplatz. Dieses Basis-Seminar ist auch online in 
einer Kurzform verfügbar. Wie Lärm gemessen wird, ist der 
Schwerpunkt des darauf aufbauenden zweitägigen Seminars 

Arbeitsschutz-Wissen zu Lärm und Lärmmessungen:  
Lärm stresst, Lärm macht krank. Außerdem gehört Lärm-
schwerhörigkeit zu den am häufigsten anerkannten Berufs-
krankheiten. Um über Gefährdungen, rechtliche Vorgaben, 
Lärmmessungen und Arbeitsschutzmaßnahmen zu infor-
mieren, bietet die BGHM zwei Seminare rund um das Thema 

inqa.de, Suche: Einsatz von KI  
im Betrieb

Perspektivwechsel gegen Wut am Steuer: 
aug.dguv.de, Suche: Emotionen am Steuer

Gegen Wut am Steuer 
Wird die Stimmung im Straßenverkehr immer aggressiver? 
Eine repräsentative Online-Umfrage unter 1.000 Verkehrs
teilnehmenden im Auftrag des Deutschen Verkehrssicher-
heitsrates (DVR) liefert Hinweise darauf. 45 Prozent der Be-
fragten gaben an, dass sie sich ärgern, wenn sich vor ihnen 
jemand strikt an die Geschwindigkeitsbegrenzung hält. Um 
die eigenen Emotionen am Steuer in den Griff zu bekommen, 
sollten Verkehrsteilnehmende das eigene Verhalten hinter
fragen und mehr Rücksicht auf andere nehmen. Um deren 
Verhalten und Motivation besser zu verstehen, hilft es zum 
Beispiel, sich in deren Perspektive zu versetzen.  
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HEY, SIBE!

seminare.bghm.de > Suche: Lärm 
bghm.de/laut-ist-out 

33 %  
der Beschäftigten in 
Deutschland haben in  
den vergangenen zwölf 
Monaten Erfahrungen
mit verbalen oder  
psychischen Übergriffen 
am Arbeitsplatz
durch betriebsfremde 
Personen gemacht.

Ergebnis einer repräsentativen forsa-Umfrage  
vom November 2024, beauftragt von der DGUV, 
dem Spitzenverband der gesetzlichen Unfall- 
versicherung. Berufsgenossenschaften und 
Unfallkassen unterstützen bei Gewaltprävention 
und Nachsorge.

dguv.de/gewalt-angehen-forsa

Tipps für Sicherheitsbeauftragte:  
aug.dguv.de, Suche: Erfolgreich 
für UV-Schutz sensibilisieren 

Vor UV-Strahlung 
schützen

In den vergangenen Jahren hat die UV-
Strahlung auf der Erdoberfläche stark zuge-

nommen. Forschungsteams unter Beteiligung 
des Bundesamtes für Strahlenschutz (BfS) 
erfassten für den Raum Dortmund zwischen 
1997 und 2022 einen Anstieg der monatlichen 
UV-Strahlung von mehr als zehn Prozent. 
Diese Zunahme unterstreicht, wie wichtig 
es ist, sich vor UV-Strahlung zu schützen. 
Denn sie erhöht das Hautkrebsrisiko.   

Kleine Anstöße geben
Ab März steigt die UV-Belastung an, zwischen 
April und September ist sie hierzulande am 
höchsten. Wenn Verschattung durch tech
nische Mittel und Verlegung der Arbeit in die 
frühen Morgenstunden nicht möglich ist oder 
nicht ausreicht, müssen persönliche Schutz-
maßnahmen ergriffen werden. Dazu gehört es, 
die passende Kleidung wie langärmlige Shirts, 
Kopfbedeckung mit Nackenschutz und eine 
Sonnenbrille zu tragen und alle noch nicht 
bedeckten Körperstellen mit Sonnenschutz
mitteln einzucremen. Sibe, deren Teams viel 
draußen arbeiten, sollten ihre Kolleginnen 
und Kollegen insbesondere im Frühjahr daran 
erinnern, an den Sonnenschutz zu denken. 
Das gelingt zum Beispiel durch kleine Stupser, 
wie ein Erinnerungskärtchen im Firmenfahr-
zeug oder am betrieblichen Spind.    

Persönlich ansprechen 
Solche „Nudges“ werden nicht immer aus
reichen. Manche Beschäftigte wollen die 
langärmligen Shirts nicht tragen oder mögen 
die Kopfbedeckungen nicht. In solchen Fällen 
sollten Sibe auf die entsprechende Kollegin 
oder den Kollegen zugehen, nach dem Grund 
fragen und sie vom Nutzen der Schutzklei-
dung überzeugen. Informationen wie die 
Studie des BfS können helfen, aber auch 
persönliche Erfahrungen. Denn viele Beschäf-
tigte haben im Freundes- oder Familienkreis 
Menschen, die an Hautkrebs erkrankt sind – 
eine Warnung, sich selbst gut zu schützen.  

„Lärmmessungen für Fachkräfte für Arbeitssicherheit“, das 
die BGHM seit Kurzem anbietet. Zielgruppe sind Sifa, die 
das Seminar „Lärm“ besucht haben, sodass die akustischen 
Grundlagen bereits vorhanden sind. In der Veranstaltung für 
Sifa geht es um Lärmschutzvorschriften, die Bestimmung der 
Lärmexposition nach DIN EN ISO 9612, die Berechnung der 
Tages-Lärmexposition und des Beurteilungspegels. Umfang-
reiche praktische Messübungen runden das Angebot ab.

Übrigens: Informationen, Downloads und Videos rund 
um Lärm am Arbeitsplatz finden Sie in der Lärm-Kampagne 
„Laut ist out!“.
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Besser geschützt bei Arbeiten 
mit krebserregenden Stoffen

Am 5. Dezember 2024 wurde die neue Gefahrstoffverordnung veröffentlicht. Ziel ist es, die  
Sicherheit der Beschäftigten zu stärken – etwa durch eine verbindliche Risikobewertung und neue  
Vorgaben zu Asbest. Sicherheitsbeauftragte können bei der praktischen Umsetzung unterstützen.

A rbeiten mit krebserzeugenden Ge­
fahrstoffen? Werden bestenfalls 
vermieden. Sind diese unumgäng­

lich, braucht es Maßnahmen, um Be­
schäftigte vor gesundheitlichen Risiken 
zu schützen. Hier wurde nun nachge­
bessert. Die Neufassung der Gefahrstoff­
verordnung macht Vorgaben zur Risiko­
bewertung, bei Tätigkeiten mit Asbest 
– einschließlich der Qualifizierung der 
Beschäftigten sowie der Anpassung an 
die geänderte EU-Krebsrichtlinie.

Risikobewertung künftig verbindlich
Eine Neuerung verpflichtet künftig zu einer Risiko­
bewertung für Arbeiten mit krebserzeugenden Gefahr­
stoffen. Grundlage ist ein „Ampel-Prinzip“, mit dem 
die Expositions-Risikobeziehung bewertet wird. Je 
höher der Risikobereich, desto umfangreicher die 
Maßnahmen (→ Infografik Seite 7). Neu ist dieses Risiko- 
und Maßnahmenkonzept nicht: Es war bereits in der 
Technischen Regel für Gefahrstoffe 910 (TRGS  910) 
verankert. Weil es nun aber in die neugefasste Gefahr­
stoffverordnung integriert wurde, ist es rechtlich 
bindend. Damit betont der Gesetzgeber die Dringlich­
keit, die Risiken für Beschäftigte, an Krebs zu er­
kranken, realistisch einzuschätzen und wirksame 
Schutzmaßnahmen abzuleiten.

Neue Vorgaben zu Tätigkeiten mit Asbest
Neuerungen gibt es auch zu Asbest. Herstellung und 
Verwendung sind seit 1993 verboten. Ausnahmen 
galten bei Arbeiten mit Asbest nur für bauliche Maß­
nahmen, etwa Abbrucharbeiten. Nach der neuen 
Gefahrstoffverordnung werden nun Arbeiten an 
asbesthaltigen Baustoffen zur funktionalen Instand­
haltung ermöglicht. Etwa wenn neue Steckdosen in 
asbesthaltigem Wandputz verbaut oder energetische 
Sanierungen durchgeführt werden. Das ist nicht nur 
für die Baubranche relevant, sondern betrifft auch 
viele weitere Handwerksbetriebe. Ebenso besteht künf­
tig eine Informationspflicht zu Asbest durch die Ver­
anlasser baulicher Maßnahmen. Das heißt, diese 

müssen den ausführenden Bauunter­
nehmen alle Informationen bereitstellen, 
die ihnen zu einem Gebäude vorliegen. 
Betriebe müssen diese Informationen 
prüfen und dabei insbesondere das Bau­
jahr berücksichtigen. Das Bauunterneh­
men ist dafür verantwortlich, die Risiken 
zu bewerten und darauf basierend die 
Gefährdungsbeurteilung durchzuführen. 
Generell wird im Zuge der neuen Gefahr­
stoffverordnung vorausgesetzt, dass auch 
Klein- und Kleinstbetriebe die Gefahren 
durch Asbest ausreichend bewerten kön­

nen. Darauf reagiert die Neufassung mit der Vorgabe, 
dass alle Beschäftigten, die Tätigkeiten mit Asbest aus­
üben, über Kenntnisse mit Asbest verfügen müssen. 
Die erforderliche Qualifikation steigt mit der Höhe des 
Risikos und des Verantwortungsbereichs.

So können Sicherheitsbeauftragte unterstützen
Sicherheitsbeauftragte sollten bei Arbeiten mit Gefahr­
stoffen über die nötigen Kenntnisse verfügen und ihre 
Vorgesetzten im Zweifel an das verpflichtende Ampel-
Prinzip erinnern. Zudem geht jede Kollegin und jeder 
Kollege anders mit potenziellen Gesundheitsrisiken 
um. Manche sind verunsichert, andere zu forsch. 
Fällt  dies Sicherheitsbeauftragten auf, sollten sie 
zunächst das direkte Gespräch suchen und anhaltende 
Probleme an ihre Vorgesetzten weitergeben.

Beratung durch den Unfallversicherungsträger
Bei Fragen zur neuen Gefahrstoffverordnung unter­
stützt die zuständige Aufsichtsperson. Auch auf den 
Websites der Berufsgenossenschaften und Unfallkassen 
finden sich zahlreiche Informationen sowie Qualifi­
zierungsangebote. Die GESTIS-Stoffdatenbank der 
DGUV informiert zudem detailliert zu Gefahrstoffen.

Die Neufassung  
der Gefahrstoffverordnung  
im Bundesgesetzblatt: 
gesetze-im-internet.de/gefstoffv_2010/

Dr. Jenny Teitzel 
Referentin Vorschriften und 

Regeln, Hauptabteilung 
Sicherheit und Gesundheit 

der DGUV
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NEU GEREGELT

Mehr Gesetze und Vorschriften unter 
aug.dguv.de/recht

Neue Straßenverkehrs
ordnung in Kraft getreten
Mehr Sicherheit, mehr Umweltbewusstsein: 
Das forciert die neue Straßenverkehrsord-
nung, die seit Oktober 2024 gilt. Besonders 
relevant für Berufskraftfahrende: Die Ver
ordnung enthält ein Abschaltverbot von 
Notbremsassistenten für Kraftfahrzeuge über 
3,5 Tonnen ab einer Geschwindigkeit über 
30 km/h. Eine weitere Neuerung ist ein ein
heitliches Verkehrszeichen für Ladebereiche.  

bundesregierung.de/breg-de/suche/
stvo-novelle-2023-2229430

Hochvoltspeicher sicher  
herstellen und nutzen
Gleich zwei Ausgaben der DGUV-Publikation 
„Fachbereich AKTUELL“ widmen sich dem 
Arbeitsschutz in Betrieben, die Hochvolt
speicher herstellen und nutzen. Aufgrund 
der verstärkten Nachfrage im Bereich der 
Elektromobilität wächst deren Zahl deutlich. 
Die Publikationen „Umgang mit bzw. Her
stellung von Hochvoltspeichern“ liefern 
Handlungsempfehlungen und Infos zur 
Durchführung der Gefährdungsbeurteilung – 
individualisiert für die jeweilige Zielgruppe. 

publikationen.dguv.de 
Webcodes: p022163 und p022162

Unfallversicherung bei  
Auslandseinsätzen
Für den Betrieb eine Weile im Ausland arbei-
ten: für viele Beschäftigte ein spannendes 
Angebot. Doch wie steht es dort um die Un
fallversicherung? Das neue DGUV Merkblatt 
„Gesetzliche Unfallversicherung bei Ent
sendung ins Ausland“ liefert Verantwortlichen 
und Beschäftigten die wichtigsten Basis
infos. Etwa welche Unterschiede es macht, 
in welchem EU- oder Nicht-EU-Land Beschäf-
tigte sich aufhalten, oder welche Leistungen 
sie bei einem Arbeitsunfall erwarten können. 

publikationen.dguv.de  
Webcode: p010165

Risikobewertung mithilfe  
des Ampel-Prinzips

Die Risikobewertung ist abhängig von der Exposition gegenüber 
Gefahrstoffen. Maßnahmen werden nach dem STOP-Prinzip 
ermittelt. Sie sind umso dringlicher umzusetzen, je höher die 
Exposition ist. Mithilfe der Maßnahmen soll die Exposition so 
reduziert werden, dass die Tätigkeiten im niedrigen Risikobe-
reich ausgeführt werden können.

GELB = MITTLERES RISIKO
Maßnahmen unter anderem:

	→ Substitutionsprüfung (Stoffe + Verfahren)
	→ Räumliche Abgrenzung
	→ Expositionsverzeichnis führen
	→ Expositionsdauer verkürzen
	→ Atemschutz zur Verfügung stellen
	→ PSA bei Expositionsspitzen tragen
	→ Maßnahmenplan erstellen
	→ Beschäftigte schulen

GRÜN = NIEDRIGES RISIKO
Maßnahmen unteranderem: 

	→ Substitutionsprüfung (Stoffe + Verfahren)
	→ Räumliche Abgrenzung
	→ Kontrolle, dass keine Verschlechterung  

der Exposition vorliegt
	→ Expositionsverzeichnis führen bei gesund-

heitlicher Gefährdung (etwa bei Unfällen)
	→ Atemschutz gegebenenfalls bei Expositions-

spitzen empfohlen
	→ Beschäftigte schulen

ROT = HOHES RISIKO
Maßnahmen unter anderem:

	→ Substitutionsprüfung (Stoffe + Verfahren)
	→ Räumliche Abgrenzung
	→ Expositionsdauer verkürzen
	→ Expositionsverzeichnis führen
	→ Atemschutz (PSA) tragen
	→ Tätigkeiten nur nach Vorgaben von  

spezieller TRGS ausüben
	→ Mitteilung an Behörde (einschließlich des  

erstellten Maßnahmenplans)
	→ Beschäftigte schulen

RA
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Felix Halter (links) und 
Goran Odobasic (rechts) 
setzen die selbst entwor-
fenen, individuell ange-
passten Schutzkappen auf 
die jeweiligen Klingen. 

Sicher warten, 
rüsten, reinigen
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Unfälle bei der Wartung von Maschinen geschehen 
schnell. Bei Freudenberg Sealing Technologies, einem 
Technologiespezialisten für Dichtungstechnik, haben 
Mitarbeitende Schutzaufsätze entwickelt, die bei der  
Maschinenreinigung vor Schnittverletzungen schützen.

VON DANA JANSEN

I n der großen Produktionshalle 
bei Freudenberg Sealing Tech­
nologies in Reichelsheim 
dröhnt und rattert es, Maschi­
nen laufen, es riecht nach 

Kunststoff. Sechs hellgraue, etwa 
fünf Meter lange computergesteuer­
te Drehmaschinen stehen neben­
einander, an einer ist die Schutztür 
am vorderen Maschinenende auf­
geschoben. „Das geht nur, weil die 
Maschine stillsteht. Nur dann wird 
die Schutztür von der Steuerung ent­
riegelt“, erklärt Felix Halter, als 
Health-, Safety- und Environment-
Manager (HSE-Manager) in beraten­
der Funktion in Arbeitssicherheits­
fragen tätig. Er hält seine Hand 
ins  Innere der Maschine. „Zu De­
monstrationszwecken!“, betont er. 

„Niemand hier greift ungeschützt in 
die Maschine.“ Aus gutem Grund. 
Halters Arm passt nur gerade so 
zwischen die zwei sich gegenüber­
liegenden Drehspindeln. Drum her­
um ein kompliziertes System aus 
Schläuchen, Gelenken, Achsen  – 
und auf jeder Seite Werkzeugträger 
mit linear oder kreisförmig auf 
einem Revolver angebrachten Klin­
gen. Eine unbedachte Bewegung und 
Halter zöge sich eine tiefe Schnitt­
verletzung zu. Das war in der Ver­
gangenheit jährlich etwa 20 Kollegen 
und Kolleginnen passiert, wenn sie 
die Maschinen reinigten oder für 
ihre Schicht einrichteten.

Verletzungen innovativ vermeiden
Mithilfe der Messer fertigen die 
Maschinen bis zu zehn Millionen 
Dichtungen im Jahr aus PTFE-Halb­
zeug (Polytetrafluorethylen), die 
dann in der Automobilindustrie 
etwa in Einspritzsystemen verbaut 
werden. „Öl dient in der Maschine 
als Achsenschmierstoff“, erklärt 
Halter, „daran bleiben winzige Späne 
haften, die bei der Produktion ent­
stehen. Daher müssen Maschi­
nenelemente wie die Klingen regel­
mäßig von den Mitarbeitenden 
selbst gereinigt werden – aber natür­
lich ohne Verletzungsgefahr!“ Er 
greift an die Außenseite der Maschi­
ne, nimmt ein rotes, handflächen­
großes, an Tetris-Steine erinnerndes 
Kunststoffteil von einem Haken und 
setzt es auf eine der Klingen. Diese 
Abdeckungen wurden passgenau für 
jedes Messer der sechs Maschinen 

Manipulation 	
vermeiden 

Nicht immer kann durch die 
Maschinenkonstruktion ver
hindert werden, dass von der 
Maschine Gefahr ausgeht. In 
dem Fall wirken Schutzeinrich-
tungen und Sicherheitsvor
kehrungen Gefahren entgegen.

Diese werden häufig für Rüs-
tungs- und Instandhaltungsmaß-
nahmen sowie für die Störungs-
beseitigung manipuliert, weil sie 
Wartungs- oder Arbeitsabläufe 
behindern, aus Zeitdruck oder 
wegen fehlendem Risikobe-
wusstsein. 

Das hilft, Manipulation zu 
verhindern:  

	→ Nur qualifiziertes Personal die 
Maschine bedienen, einrichten 
oder instand halten lassen.

	→ Beschäftigte zum Betrieb der 
Maschine unterweisen, klare 
Sicherheitsregeln aufstellen 
und Konsequenzen bei 
Nichteinhaltung mitteilen. 

	→ Als Vorgesetzte regelmäßig 
die Einhaltung der Maßnah-
men überprüfen. 

	→ Sicherheitsbeauftragte als 
Ansprechpersonen bekannt 
machen, wenn Beschäftigte 
ihre Tätigkeiten nicht sicher 
ausführen können oder 
Maßnahmen behindern.

	→ Neue Maschinen sollten 
sicherer und nutzungsfreund-
licher zu bedienen sein als 
die alten und technisch 
schwieriger zu manipulieren. 
Auch die sinnvolle Platzierung 
unterstützt beim Warten, 
Reparieren und Reinigen.

Manipulation von Schutz-
einrichtungen verhindern: 
publikationen.dguv.de 
Webcode: p213114AL
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Es ist wichtig, 
nicht den 
Menschen  
ans System 
anzupassen, 
sondern das 
System an den 
Menschen.
Felix Halter, HSE-Manager  
bei Freudenberg Sealing 
Technologies 
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konzipiert und schützen bei War­
tungs- oder Reinigungsarbeiten ge­
gen Schnittverletzungen. Entwickelt 
haben sie Halter und seine Kollegen 
Sergej Schmidt, Uwe Franzmathes 
und Business-Unit-Leiter Goran 
Odobasic. Das Team kann stolz 
berichten, dass sich seit der Ein­
führung der Abdeckung niemand 
mehr an den Klingen verletzt hat. 
Für diese sicherheitstechnische 
Eigeninitiative hat der Betrieb 2024 
den Preis „Arbeitsschutz GEWINNT!“ 
der Berufsgenossenschaft Rohstoffe 
und chemische Industrie (BG RCI) 
gewonnen.

Unfälle bei der Instandhaltung
Beim Betreiben von Maschinen gilt 
es, nicht nur während der Nutzung 
verschiedene Sicherheitsaspekte zu 
beachten. Auch und gerade bei 

verwendeten Maschinen den für sie 
geltenden Rechtsvorschriften über 
Arbeitssicherheit entsprechen“, sagt 
Dirk Sticher, stellvertretender Leiter 
der Präventionsabteilung Technische 
Sicherheit der BG RCI. Gemeint ist 
die Maschinenrichtlinie für neue 
Maschinen, die seit 1995 eine 
CE-Kennzeichnung für Sicherheit 
bei sachgemäßer Nutzung haben 
müssen, sowie die Betriebssicher­
heitsverordnung für Gebraucht­
maschinen. „Zudem muss eine Ma­
schine im Laufe der Nutzung anhand 
der Gefährdungsbeurteilung auf den 
Stand der Technik überprüft und 
gegebenenfalls nachgerüstet wer­
den“, erinnert der Experte. Doch 
auch dann können Maschinen noch 

3.819
meldepflichtige Unfälle bei der Instandhaltung von 
Maschinen gab es 2023 laut Arbeitsunfallgeschehen-
Bericht der DGUV. Von ihnen verliefen zehn tödlich. 

Instandhaltungsarbeiten wie War­
tung und Reinigung geschehen 
schwere Arbeitsunfälle, wie die sta­
tistische Auswertung „Arbeitsunfall­
geschehen 2023“ der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung 
(DGUV) belegt. Dafür wurden zum 
ersten Mal die Arbeitsunfälle spezi­
fischer betrachtet und Rüstungs-, 
Instandhaltungs- und Reinigungs­
arbeiten einzeln als Unfallursache 
berücksichtigt. Es zeigt sich: Unfälle 
bei diesen Tätigkeiten kamen zwar 
seltener vor, hatten aber schwerere 
Folgen als Unfälle während des 
laufenden Betriebs. Obligatorische 
Präventionsmaßnahmen für Maschi­
nensicherheit – auch explizit bei 
Instandhaltungsmaßnahmen – sind 
in verschiedenen Technischen 
Regeln festgehalten. „Arbeitgeben­
de  sind verantwortlich, dass alle 

Bei regelmäßigen Sicherheits
kurzgesprächen werden Gefahren-
quellen analysiert, Lösungen gesucht 
und die Ergebnisse dokumentiert.

Die Schutzkappen werden im 
firmeneigenen 3-D-Drucker direkt 

vor Ort hergestellt.
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Gefahren bergen. Wenn etwa Werk­
zeuge eingesetzt werden, die nicht 
zur Maschine selbst gehören. Wie 
die Klingen bei Freudenberg. 

„Natürlich gab es auch vorher 
Schutzmaßnahmen“, bestätigt Uwe 
Franzmathes aus dem Projektteam. 
„Magnetische Abdeckungen etwa, 
deren Anbringen aber leicht zu 
Beschädigungen beziehungsweise 
zum Abbruch der dünnen Klinge 
führte. Auch Schutzhandschuhe der 
höchsten Schnittschutzklasse boten 
keinen ausreichenden Schutz vor 
Durchstich, schützten nicht bis 
zum  Ellbogen und schränkten die 
Feinmotorik der Mitarbeitenden zu 
stark ein.“

Herausforderung Praxistauglichkeit
Damit spricht der Prozesstechniker 
eine Herausforderung der Maß­
nahmen zur Maschinensicherheit 
an: „Ein unzureichendes oder un­
praktisches Schutzkonzept kann 
dazu führen, dass Mitarbeitende die 

Maßnahmen nicht anwenden, oder 
verleitet dazu, Maschinen zu ver­
ändern und zu manipulieren“, weiß 
Sticher von der BG RCI (→  Randspalte 
Seite 9). Das kann beim Ausführen 
der Tätigkeit gefährlich werden und 
bedarf einer Neubewertung der 
Gefahrensituation und eines Nach­
rüstens im Rahmen der Gefähr­
dungsbeurteilung. Das bleibt aber 
oft aus und führt jährlich zu bis zu 
10.000 schweren Arbeitsunfällen.

Halter betont: „Deshalb war für uns 
eine einfach anwendbare Schutzein­
richtung so wichtig.“ Er und seine 
Teamkollegen haben die Kunststoff­
kappen so konzipiert, dass sie nicht 
nur unkompliziert anwendbar, 
sondern auch kostengünstig und 
recycelbar sind und im firmen­
eigenen 3-D-Drucker hergestellt 
werden können. „Es sollte nicht 
der  Mensch ans System angepasst 
werden, sondern das System an den 
Menschen. Dann wenden Mitar­
beitende die Maßnahmen auch an.“

Um herauszufinden, wo bei täglichen 
Arbeiten das System angepasst 
werden muss und wo es eher be­
hindert, braucht es Austausch. Das 
weiß auch Thorsten Vonderheid, 
einer der Sicherheitsbeauftragten im 
Produktionsbereich. Er wird von Mit­
arbeitenden auf alle möglichen 
Risiken hingewiesen. „Stolperfallen 

Sergej Schmidt demonstriert: Durch ihren Platz an der äußeren Maschinenwand 
sind die Schutzkappen stets griffbereit und jederzeit einsetzbar. 

Sicherheits­
beauftragte sind 
eine wichtige 
Schnittstelle, um 
Verantwortlichen 
die Anliegen aus 
dem Team zu 
vermitteln.
Felix Halter, HSE-Manager  
bei Freudenberg Sealing 
Technologies
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im Bodenbelag oder scharfkantige 
Maschinenteile – ich nehme diverse 
Hinweise mit in das monatliche 
Sicherheitskurzgespräch.“ Dort be­
sprechen Mitarbeitende, Sicherheits­
beauftragte, Fachkräfte für Arbeits­
sicherheit und Beschäftigte, die 
Maschinen einrichten und Schichten 
führen, wie mit wahrgenommenen 
Risiken und Beinaheunfällen umzu­
gehen ist. Denn von hydraulischen 
Pressen mit bis zu 300 Tonnen Druck­
kraft über Stickstoff, Aerosole bis zu 

den Sicherheitsverantwortlichen in 
diesem Betriebsbereich durch­
geführt werden, arbeitet der Betrieb 
außerdem mit der selbst entwickel­
ten App „FST Care App“. Dafür liegen 
in der Produktionshalle diverse 
Tablets aus, über die Mitarbeitende 
jederzeit und ganz akut Belange ein­
reichen können. „Tatsächlich wen­
den sie sich aber lieber persönlich 
an uns“, sagt HSE-Manager Halter. 
„Deshalb sind Sicherheitsbeauftragte 
wie Herr Vonderheid eine wichtige 
Schnittstelle, um uns Verantwort­
lichen die Anliegen und Erfah­
rungen aus dem Team zu vermit­
teln  – aber auch, um etwa neue 
Sicherheitsregelungen besser im 
Team zu integrieren. Nur so lässt 
sich Arbeitsschutz optimieren.“

Anpassen, prüfen, unterweisen
Auch die Abdeckungen konnten nur 
durch Feedback und kontinuierliche 
Anpassungen fertiggestellt werden. 
Anschließend fanden sie Aufnahme 
in der Betriebsanweisung der 
Maschine und alle Mitarbeitenden 
wurden in der Handhabung und 
im  Nutzen unterwiesen, erklärt 
Odobasic. Experte Sticher bestätigt: 
„Bei solch kleineren Anwendungs­
änderungen an Maschinen, die 
lediglich der Erhöhung des Sicher­
heitsniveaus dienen, liegt keine soge­
nannte wesentliche Veränderung der 
Maschine vor. Dennoch muss danach 
anhand der Gefährdungsbeurteilung 
geprüft werden, dass die neue 
Schutzeinrichtung keine neuen 
Risiken birgt.“ Auch die Betriebsan­
weisung muss erneuert werden. Bei 
Freudenberg wissen dadurch alle, 

Stäuben, Lasern und Gabelstaplern: 
In der Produktionshalle gibt es 
diverse mögliche Risiken. Die Ver­
antwortlichen für Arbeitssicherheit 
müssen diese kennen, bewerten 
und verringern und sind dafür auf 
die Erfahrungswerte der Mitarbei­
tenden angewiesen.

Austausch auf vielen Wegen
Neben regelmäßigen Sicherheits­
kurzgesprächen sowie zwölf Sicher­
heitsrundgängen jährlich, die von 

Linkes Bild: Die Klingen sitzen 
nahe der Bildmitte auf dem 
Revolver und rechts unten auf 
dem vorderen Werkzeugträger.
Rechtes Bild: Über den Klingen 
sind die roten Schutzkappen 
angebracht. 

Felix Halter, Sergej Schmidt, Goran Odobasic und Uwe Franzmathes 
(von links nach rechts) haben die Schutzkappen entwickelt.
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Instandhaltung – Störungen  
auf der Spur:  
aug.dguv.de  
Suche: Instandhaltung

Zur Instandhaltung gehört: 
Wartung (samt Reinigung), Inspek-
tion und Instandsetzung/Reparatur

Instandhaltung macht aus, dass sie …

	→ oft nur ohne trennende Schutz-
einrichtungen möglich ist,

	→ oft auf engem Raum geschieht, 
weshalb Maßnahmen eventuell 
nur von einer Einzelperson 
ausführbar sind (obwohl 
mehrere Personen erforderlich),

	→ gegebenenfalls der Kenntnis 
unterschiedlicher Fachrichtun-
gen bedarf (etwa Elektrotechnik 
und Mechanik),

	→ oft an Fremdfirmen mit Spezial-
kenntnis vergeben wird. Deren 
Beschäftigte sind sicher in 
Betriebsabläufe zu integrieren.

die an den Drehmaschinen arbeiten, 
wie sie die Kappen sicher, schnell 
und unkompliziert anwenden. 
Schnell und unkompliziert – das 
sind  wichtige Anforderungen für 
die Praktikabilität bei den täglichen 
Reinigungsarbeiten. Die Kappen er­
füllen diese Anforderungen: Keine 
30 Sekunden dauert es, sie von ihrem 
Haken an der Außenwand der Ma­
schinen zu nehmen und sicher auf 
den Klingen anzubringen. 

Sicherheit im Team
Divisionsleiter Ralf Schmid, der 
allein in Reichelsheim für 600 Mit­
arbeitende an mehr als 400 Maschi­
nen verantwortlich ist, betrachtet die 
Handgriffe zufrieden. „Die Sicherheit 
der Beschäftigten ist das Aller­
wichtigste. Wir setzen alles daran, 

das Unfallgeschehen auf null zu 
senken.“ Für größere Instandhal­
tungsmaßnahmen ist bei Freuden­
berg deshalb ein geschultes und 
extra ausgebildetes Team verantwort­
lich – etwa für umfassende Ma­
schinenwartungen, Öl- oder Filter­
wechsel. Für Instandhaltungsarbeiten 
braucht es gesonderte Gefährdungs­
beurteilungen und Betriebsan­
weisungen, erklärt DGUV-Experte 
Sticher. Denn abseits vom Regelbe­
trieb können Gefahren auch explizit 
durch diese Maßnahmen an der Ar­
beitsstelle ausgehen, etwa wegen 
eingeschränkter Bewegungsfreiheit 
oder durch eingesetzte Hilfs- und 
Arbeitsmittel (→  Infokasten Seite 13).

Für die Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeiter in der Produktionshalle 

aber sind die roten Kunststoffkap­
pen inzwischen nicht mehr wegzu­
denken. „Sie funktionieren deshalb 
so gut, weil wir bei der Konzeption 
an der Quelle des Problems ange­
setzt haben – und durch den Input 
von Beteiligten eine Lösung ent­
wickeln konnten, die für alle leicht 
anwendbar ist“, so Odobasic. Und 
weil der Effekt so groß ist, wurden 
ähnliche Schutzkappen inzwischen 
auch für andere Maschinen mit 
potenziellem Verletzungsrisiko her­
gestellt, erzählt die Projektgruppe. 
So sorgt eine gute Idee vielfältig für 
mehr Sicherheit. 

Prävention bei der Maschinen-Instandhaltung 

Vor den Maßnahmen:

	→ Art, Umfang und Ablauf der 
Instandhaltungsmaßnahmen 
festlegen.

	→ Mögliche Gefährdungen ermit-
teln und beurteilen (Gefähr-
dungsbeurteilung).

	→ Erforderliche Schutzmaßnah-
men definieren.

	→ Bei Vergabe an Fremdfirmen: 
Sicherheitsanforderungen und 
Qualifikation des Personals 
festlegen.

Gefährdungsbeurteilung:  
Risiken ermitteln bei …

	→ dem instand zu haltenden 
Arbeitsmittel (etwa frei liegende 
Maschinenteile, angrenzende 
andere Maschine, Arbeitsstoffe),

	→ den genutzten Arbeitsmitteln 
selbst wie etwa Handwerkzeu-
gen,

	→ Gegebenheiten der Arbeitsstelle 
(kaum Bewegungsfreiheit, 
Absturzgefahr),

	→ der Arbeitsorganisation (findet 
während des laufenden Betriebs 
statt, Termin- und Zeitdruck).

Technische Regel für Betriebssicherheit –  
TRBS 1112 Instandhaltung: 
baua.de > Suche: Instandhaltung
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Helfen 
ohne eigenes 
Risiko

Nach einem Verkehrsunfall zählt jede Sekunde. 
Gerade auf Autobahnen und Landstraßen sollte 
die eigene Sicherheit bedacht werden. Von der 
Absicherung der Unfallstelle bis zur Betreuung 
der Betroffenen: So gehen Ersthelfende vor.

VON ISABELLE RONDINONE

I m Januar 2024 ereignete sich auf 
der A7 ein tragisches Unglück: 
Zwei Ersthelfende, die Verletzten 

zur Seite stehen wollten, wurden 
von einem vorbeifahrenden Auto 
übersehen, erfasst und tödlich ver­
letzt. Dieser Vorfall zeigt, wie ent­
scheidend sowohl die Selbstsiche­
rung von Helfenden als auch ein 
umsichtiges Verhalten anderer Ver­
kehrsteilnehmender sind, um weite­
re Unglücke nach einem Verkehrs­
unfall zu verhindern. Doch was 
bedeutet das konkret?

Warnweste und Warndreieck für 
den Eigenschutz
Wer als Erstes an eine Unfallstel­
le kommt, muss zunächst an die 
eigene Sicherheit denken. Die wich­
tigste Regel lautet: Ruhe bewahren 
und mit Bedacht vorgehen! Wer mit 
einem Pkw oder Lkw unterwegs ist, 
sollte als Erstes die Warnblinkanlage 
einschalten, um herannahende 
Fahrzeuge auf sich selbst und die 

Unfallstelle aufmerksam zu machen. 
„Noch bevor ich aus einem Fahrzeug 
aussteige, sollte ich eine Warnweste 
anlegen. Deshalb gehören Warn­
westen nicht in den Kofferraum, 
sondern direkt ins Fahrzeug – zum 
Beispiel griffbereit ins Handschuh­
fach“, sagt Kay Schulte, Referats­
leiter Unfallprävention Wege und 
Dienstwege beim Deutschen Ver­
kehrssicherheitsrat (DVR). Als Zwei­
tes das Warndreieck gut sichtbar auf­
stellen: auf Landstraßen mindestens 
100 Meter vor der Unfallstelle, auf 
Autobahnen 150 Meter oder mehr. 
„Gut sichtbar kann im Stadtverkehr 
auch bedeuten, das Warndreieck 
aufs Autodach zu stellen“, ergänzt 
der Präventionsexperte.

So schnell wie möglich setzen Erst­
helfende zudem einen Notruf ab. 
Dafür 112 wählen und Angaben 
zu folgenden W-Fragen mittei­
len: Wo befindet sich die Unfall­
stelle? Was ist passiert? Wie viele 
Personen sind  betroffen? Welche 
Verletzungen liegen vor? Die Leit­
stelle gibt den Ersthelfenden Aus­
kunft und Tipps für das weitere 

Vorgehen. Befinden sich die Betrof­
fenen in der Nähe zum fließenden 
Verkehr, sollten Ersthelfende sie 
aus dem Gefahrenbereich bringen. 
„Fahrstreifen der Autobahn oder 
Landstraße dabei nicht überque­
ren! Je nach Lage der Unfallstelle 
kann der Mittelstreifen (zwischen 
den Schutzplanken) oder der Grün­
streifen am rechten Fahrbahnrand 
(hinter den Schutzplanken) ein si­
cherer Bereich sein“, erklärt Schul­
te, „auf keinen Fall dürfen Personen 
in ihren Fahrzeugen sitzen bleiben. 
Crashs mit stehenden Fahrzeugen 
sind keine Seltenheit.“

Andere Verkehrsteilnehmende  
sollten Folgeunfälle vermeiden
Vorbeikommende Verkehrsteilneh­
mende spielen ebenfalls eine ent­
scheidende Rolle, damit an einer 
Unfallstelle sicher und reibungslos 

Das Warndreieck sollte gut 
sichtbar und mit großem 
Abstand zur Unfallstelle 
aufgestellt werden. Auf der 
Autobahn entspricht das 
mindestens 150 Metern.
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Text in Leichter Sprache: 
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Hilfe geleistet werden kann. Wer 
eine Unfallstelle erkennt, sollte 
rechtzeitig bremsen und den Warn­
blinker einschalten, um Folge­
unfällen vorzubeugen. Ist eine 
Beteiligung an Hilfsmaßnahmen 
notwendig? Macht der oder die Erst­
helfende auf sich aufmerksam? Falls 
nicht: langsam weiterfahren. 

Rettungsgasse bilden – schon bevor 
Blaulicht zu sehen ist
Weiterzufahren ist wichtig, weil sonst 
die Gelegenheit zum Gaffen ent­
steht. Gaffen, Fotografieren, Filmen 
und eine Verbreitung von Bildern 
sind nicht nur moralisch verwerf­
lich, sondern können Ersthelfende 
und Rettungskräfte erheblich be­
hindern. Zudem drohen rechtliche 
Konsequenzen. Auf mehrspurigen 
Straßen müssen Fahrerinnen und 
Fahrer zudem eine Rettungsgasse 

beim Heranfahren bilden – und zwar  
noch bevor überhaupt Blaulicht 
in Sicht ist. Die Rettungsgasse ist 
zwischen dem äußerst linken und 
den übrigen daneben liegenden 
rechten Fahrstreifen zu bilden.

Das schafft Platz für die Einsatzkräf­
te und kann wertvolle Zeit sparen. 
Schulte empfiehlt: „Beim Bilden 
der Rettungsgasse darauf achten, 
sich beim Rangieren zwischen den 
Fahrzeugen nicht zu verkeilen. Die 
Hinterreifen des vorausfahrenden 
Fahrzeugs sollten stets sichtbar sein, 
dann bleibt genügend Spielraum 
zum Rangieren.“ So lassen sich 
gefährliche Situationen und Folge­
unfälle vermeiden.

Mit 3A-Regel einen 
Unfall beurteilen 
und richtig handeln

1 Anschauen: Wie viele 
Menschen sind betroffen? 

Haben sie sichtbare Ver
letzungen? Wirken sie ver-
wirrt, panisch oder bewusst-
los?

2 Ansprechen: Auf Verletzte 
zugehen und ansprechen, 

zum Beispiel: „Hallo, können 
Sie mich hören?“ Gegebenen-
falls nach Verletzungen und 
Schmerzen fragen und sie 
über das weitere Vorgehen 
informieren. 

3 Anfassen: Falls Betroffene 
nicht reagieren, Bewusst-

sein und Atmung prüfen sowie 
nach Verletzungen schauen. 
Person vorsichtig aus dem 
Gefahrenbereich bewegen.

publikationen.dguv.de 
Webcode: p204006Die größten Irrtümer:  

runtervomgas.de  
Suche: Erste Hilfe
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Simulierte 
Trainingswelten

Helen Bartmann und Stefan 
Oelmann demonstrieren, 
wie die Trainings mit 
VR-Brille bei Actemium 
funktionieren.
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Simulierte 
Trainingswelten

Mit VR-Brille und Controllern 
zur Steuerung geht es durch 
die virtuelle Realität.

Mehr Sicherheit dank virtueller Realität –  
beim Industriedienstleister Actemium  
gehören Schulungen mit VR-Brille zum  
festen Bestandteil des Arbeitsschutzes.

VON JÖRN KÄSEBIER

L os geht es mit der Wahl der be­
nötigten persönlichen Schutz­
ausrüstung (PSA). Danach 

führt der Weg durch eine Tür zu 
einem Doppelboden, in dem Kabel 
installiert werden sollen. Doch noch 
bevor es dort die Leiter hinunter­
geht, färbt sich das Sichtfeld rot – die 
Übung ist vorzeitig beendet. Denn 
der Arbeitsplatz hätte mit Pylonen 
abgesichert werden müssen. Also 
heißt es zurück auf Start. Passiert ist 
aber nichts, denn dieses Training 
läuft in Virtual Reality (virtuelle 
Realität, kurz: VR) ab. Wer es absol­
vieren will, benötigt eine VR-Brille 
und einen Controller, mit dem sich 
die Bewegungen steuern lassen.

Training mit VR 
Der Industriedienstleister Actemium 
setzt häufig virtuelles Training ein. 
Beschäftigte des Unternehmens 
installieren zum Beispiel Vorfeld­
beleuchtung auf Flughäfen oder ent­
wickeln Automatisierungssysteme in 
der Lebensmittelindustrie. Sie sind 
oft in einer für sie fremden Arbeits­
umgebung tätig. VR spielt im Arbeits­
schutzkonzept daher eine wichtige 
Rolle, weil sich dank der computer­
generierten Wirklichkeit Abläufe 
realitätsnah trainieren lassen.

„Das Gehirn behandelt das Bild rasch 
wie eine echte Umgebung“, sagt He­
len Bartmann, Digital Business De­
velopment Manager bei Actemium. 
Die verwendeten VR-Brillen liefern 
eine hohe Bildfrequenz, damit alle 
Bewegungen flüssig erfolgen und 
Nutzende nicht an der Simulator­
krankheit oder Motion Sickness lei­
den (→ Infokasten Seite 20). 

Damit die Beschäftigten in der 
realen Welt sicher agieren, während 
sie die VR-Brille tragen, wird vor 
Beginn des Trainings definiert, in 
welchem Umkreis die Simulation 
erzeugt wird. „Für das VR-Training 
kann jede beliebig große Fläche 
genutzt werden, von sitzend auf dem 
Bürostuhl bis hin zu einer lebens­
echten Fläche für ein noch realis­
tischeres Erlebnis“, so Bartmann. 

Punkte sammeln zur Belohnung
Das Unternehmen hat bereits eine 
Vielzahl von Trainingsszenarien ent­
worfen, die es über eine Plattform 
auch Kundinnen und Kunden an­
bietet. Neben der Kabelinstallation 
gehört dazu zum Beispiel die Arbeit 
an elektrischen Anlagen (→ Aushang 
Seiten  16–17), in Umspannwerken 
oder an Förderbandanlagen. Die 
Simulationen können auch als Lern­
kontrolle nach einer Unterweisung 
eingesetzt werden. Im virtuellen 
Umspannwerk etwa müssen Teil­
nehmende Fehlerquellen suchen 
und werden für jede gefundene mit 
Punkten belohnt. Dieser sogenannte 
Gamification-Ansatz erhöht die 
Motivation der Beschäftigten.

„Eine solche virtuelle Sicherheits­
unterweisung soll die klassische 
Wissensvermittlung nicht ersetzen, AL
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sondern ergänzen“, sagt Dr. Peter 
Nickel. Beim Institut für Arbeits­
schutz der DGUV (IFA) gehört er 
zum Referat „Intelligente techni­
sche Systeme und Arbeitswelt“. Er 
plädiert dafür, die Vorteile von klas­
sischer und virtueller Methode zu 
kombinieren.

Das setzt Actemium zum Beispiel 
bei Erste-Hilfe-Übungen um. Die 
Herz-Druck-Massage wird klassisch 
mit Puppen geübt, das Vorgehen 
der Ersthelfenden hingegen auch 
virtuell. „Es geht vor allem darum, 
die Abläufe zu trainieren und zu ver­
innerlichen. Bei einem echten Not­
fall muss ich dann nicht lange über­
legen, sondern weiß direkt, was ich 
zu tun habe“, sagt Stefan Oelmann, 

Koordinator Arbeitssicherheit bei 
Actemium. Übungen in der vir­
tuellen Welt können zudem beliebig 
oft wiederholt werden. Sicherheits­
beauftragte an den einzelnen Stand­
orten ermuntert Oelmann dazu, 
VR-Trainings bei den Vorgesetz­
ten anzuregen, damit Beschäftigte 
Abläufe verinnerlichen, um so die 
Sicherheit zu erhöhen.

Ursachen von Unfällen erforschen
Da in der simulierten Welt die 
Gefährdungen nicht real sind, 
eignen sie sich auch gut dafür, 
Unfälle und Beinahe-Unfälle zu ana­
lysieren. „Nach Unfällen lassen sich 
Ursache-Wirkungs-Beziehungen an 
und mit Produkten und Maschinen 
ermitteln. Dabei ist der Aufwand 
deutlich geringer als für Vor-Ort-
Untersuchungen“, so Nickel. Dazu 
müssen die Szenarien digital nach­
gestellt werden. Actemium nutzt 
dafür mobile 3-D-Scanner, die den 
gesamten Raum erfassen. Die ge­
sammelten Daten werden anschlie­
ßend am Computer in eine virtuell 
begehbare Welt umgewandelt. Die 
Scanner werden außerdem ein­
gesetzt, damit sich Beschäftigte vor 
Großaufträgen mit der künftigen 
Arbeitsumgebung schon einmal 
virtuell vertraut machen können. 

„Insbesondere für unerfahrene 
Beschäftigte und Auszubildende 
sind virtuelle Trainings eine gute 
Erfahrung, weil sie gefährdungsfrei 
üben können“, sagt Oelmann. 
Jüngere haben zudem oft in Video­
spielen bereits Erfahrung mit VR 
gesammelt und bewegen sich 
intuitiv durch virtuelle Welten. „Wir 
erhöhen mit unserer digitalen 
Kompetenz unsere Attraktivität als 
Arbeitgeber“, so Bartmann.

VR im Arbeitsschutz: 
dguv.de/virtuelle-realitaet

Virtuelle Realität 
einsetzen

VORTEILE 
Flexibel: Die Technik ist orts- 
und zeitunabhängig nutzbar.

Interaktiv: Betrachtende 
können sich im Raum frei 
bewegen und Handgriffe üben.

Gemeinsam: Mehrere Personen 
können von verschiedenen 
Orten aus im Team agieren.

Variabel: Wie detailliert und 
umfangreich virtuelle Welten 
dargestellt werden sollen, lässt 
sich im Einzelfall entscheiden.

NACHTEILE 
Sinneseinschränkung: Gerüche 
oder Hitze sind nur über Extra-
Geräte zu simulieren. 

Begrenzung: Es ist nur sichtbar, 
was zuvor modelliert wurde.

Nicht für alle nutzbar: Rund 
fünf Prozent der Bevölkerung 
bekommen bei VR Probleme 
mit dem Gleichgewichtssinn 
(Simulatorkrankheit).

Es geht vor allem 
darum, die 
Abläufe zu 
trainieren und zu 
verinnerlichen.
Stefan Oelmann, Koordinator 
Arbeitssicherheit bei Actemium

Fehleranalyse: Ein rotes 
Licht leuchtet auf, wenn 
Risiken übersehen wurden. 
Welche das sind, zeigt sich 
auf dem Bildschirm.

Arbeit & Gesundheit 2 | 2025

20   ARBEITSWELT

https://www.dguv.de/ifa/fachinfos/virtuelle-realitaet/index.jsp


ICH BIN SIBE!

Wie verläuft der Arbeitsalltag von Sibe?  
Vor welchen Herausforderungen stehen sie? 
Hier teilen sie ihre Erfahrungen.

Toralf Bacher,
Gasmonteur

Toralf Bacher ist Sicherheitsbeauftragter beim Verteilnetzbetreiber 
Westnetz und in Kreuztal in Nordrhein-Westfalen im Einsatz.

Seit wann sind Sie Sibe? 
Seit knapp sechs Jahren.

Weshalb haben Sie sich entschieden,  
Sibe zu werden?
Arbeitssicherheit war für mich immer ein 
wichtiges Thema. Bevor ich zu Westnetz 
kam, habe ich mich beruflich schon mit 
dem Thema befasst. Und als ich gefragt 
wurde, ob ich Interesse hätte, habe ich 
nicht lange überlegt und Ja gesagt.

Was sind typische Aufgaben, um die Sie  
sich als Sibe kümmern?
Wir bekommen regelmäßig aktuelle Infor­
mationen und sorgen dafür, dass diese zu 
den Kolleginnen und Kollegen kommen. Wir 
nehmen an Begehungen teil, sensibilisieren 
unsere Kolleginnen und Kollegen und haben 
immer ein offenes Ohr für ihre Themen. 

Wie viel Zeit investieren Sie in Ihr Ehrenamt?
Das hängt immer von den Einsätzen und 
Aufgaben ab. Aber es sind auf jeden Fall 
vier bis sechs Stunden im Monat. 

Was ist Ihr persönlicher Tipp für den Start  
ins Sibe-Ehrenamt?
Sicherheit muss Herzenssache sein. Dann 
findest du den richtigen Ton und baust das 
nötige Vertrauen auf. 

Was tun Sie, damit Ihre Kolleginnen und 
Kollegen bei Beinahe-Unfällen sowie Fragen 
rund um sichere und gesunde Arbeit auf Sie 
zukommen?
Zuallererst sind wir direkte Kolleginnen und 
Kollegen. Dadurch gibt es kaum Hürden, 
sondern Raum für den Austausch für sichere 
und gesunde Arbeit. Ich helfe gerne direkt. 
Wenn es mal komplizierter ist, binde ich 
unsere Sicherheitsfachkraft ein.

Was sind die wichtigsten Eigenschaften,  
über die Sibe verfügen sollten?
Vertrauenswürdigkeit, Menschenkenntnis – 
und ein bisschen Humor. Ich laufe nicht mit 
dem erhobenen Zeigefinger durchs Unter­
nehmen. Wenn mir etwas auffällt, spreche 
ich die Person an und mache ganz klar, dass 
es mir um sie als Menschen geht. Nicht um 
formale Regeln.

Führen Sie Gespräche mit Kolleginnen und 
Kollegen lieber bei einem Kaffee, Tee oder 
Feierabendbier?
Lieber zwischendurch bei einer Tasse Kaffee.  

RA
U

FE
LD

Neugierig geworden? Weitere 
Fragen und Antworten: 
aug.dguv.de/arbeitssicherheit/
sibe-tipps

MITMACHEN!  Sie wollen von Ihrem Sibe-Alltag berichten? Melden Sie sich unter:  redaktion@aug.dguv.de
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Die Arbeit in aufgeheizten Büro- und Innenräumen 
im Sommer kann Beschäftigte stark belasten. 
Sie sollten wissen, wie mit sommerlicher Hitze 
am besten umzugehen ist – auch im Homeoffice.

VON DANA JANSEN

A n immer mehr Tagen im Jahr 
steigt auch hierzulande die 
Temperatur auf 30 Grad 

Celsius und darüber. Die Hitze kann 
bei Arbeit im Freien stark belasten. 
Aber auch in Innenräumen wird sie 
als Gesundheitsrisiko wahrgenom­
men. Das gaben 62 Prozent der 
Arbeitnehmenden im Jahr 2022 in 
einer Umfrage des Instituts für 
Arbeit und Gesundheit der DGUV 
(IAG) zu Auswirkungen des Klima­
wandels auf die Sicherheit und 
Gesundheit bei der Arbeit an. Aber 
was tun?

Um die Gesundheit der Mitar­
beitenden auch in Innen- und Büro­
räumen zu schützen, gilt es gemäß 
dem TOP-Prinzip, zuerst technische 
Maßnahmen zu ergreifen (erst dann 
organisatorische und folgend per­
sonenbezogene). „Damit die in der 
Technischen Regel für Arbeits­
stätten ASR A3.5 ‚Raumtemperatur‘ 
genannte Innentemperatur von 
26 Grad Celsius nicht überschritten 

sie die genannten Maßnahmen 
selbstständig ergreifen.“ 

Zudem sollte mit den Arbeitgeben­
den abgestimmt werden, ob an sehr 
heißen Tagen die Arbeit in die küh­
leren Morgen- oder Abendstunden 
verlegt werden kann und in der be­
sonders heißen Mittagszeit lieber 
eine längere Pause eingelegt wird. 

Auch regelmäßiges Trinken ist ins­
besondere an sehr heißen Tagen 
wichtig. Neben Wasser bieten sich 
auch Tee oder Fruchtsaftschorlen 
an. Sie liefern Elektrolyte und 
Mineralstoffe, die dem Körper durch 
das vermehrte Schwitzen verloren 
gehen. Bei sehr heißen Tempera­
turen ist die bewährte Methode, sich 
kaltes Wasser über die Handgelenke 
laufen zu lassen oder kalte Fußbäder 
zu nehmen, gut geeignet, um für 
kurzzeitige Abkühlung zu sorgen.
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Text in Leichter Sprache: 
aug.dguv.de/leichte-sprache

Kühl bleiben 
bei Hitze in 
Innenräumen

Räume mit Südlage 
bekommen am meisten 
Sonnenstrahlung ab und 
heizen stark auf. Wer die 
Möglichkeit hat, richtet 
sein Homeoffice in einem 
anderen Zimmer ein.

wird, sollten vorhandene Mittel 
konsequent eingesetzt werden“, 
erklärt Dr. med. Birger Neubauer, 
Leiter der Stabsstelle Arbeits­
medizin der Verwaltungs-Berufs­
genossenschaft (VBG). Für Verschat­
tung sorgen Jalousien, am besten 
von außen. Sie verhindern das 
Aufheizen der Innenräume. „Die 
natürliche Nachtauskühlung kann 
durch frühmorgendliches Quer­
lüften genutzt werden, um die 
Raumtemperatur vor Arbeitsbeginn 
zu senken.“ Anschließend möglichst 
verhindern, dass durch offene 
Fenster und Türen warme Umge­
bungsluft die Innenräume wieder 
aufheizt. Mobile Klimageräte oder 
Ventilatoren können zusätzlich 
genutzt werden. 

Was im Homeoffice umsetzbar ist
Diese Maßnahmen lassen sich auch 
auf das Homeoffice übertragen. 
„Dort sind Arbeitgebende zwar 
formal für die ergonomische Ge­
staltung des Arbeitsplatzes inklu­
sive  Gefährdungsbeurteilung ver­
antwortlich“, so der Experte, „es 
braucht aber eine vernünftige Mit­
wirkung der Beschäftigten, indem 
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Akuter Einfluss auf die Gesundheit
Im sommerlich aufgeheizten Home­
office schränkt Hitze schnell die 
Leistungsfähigkeit ein und kann 
die Psyche belasten. Sie kann aber 
auch ganz konkrete negative Aus­
wirkungen auf den Körper haben. 
Dr.  Neubauer merkt an: „Wenn 
Vorerkrankungen und deshalb eine 
Medikation vorliegen, sollten Risi­
ken durch Hitze beim Hausarzt oder 
der Hausärztin angesprochen wer­
den.“ Herz-Kreislauf- oder Nieren­
erkrankungen könnten sich etwa 
verschlimmern. Wenn Medikamente 
regelmäßig eingenommen werden 
müssen, sollten mit dem Hausarzt 
oder der Hausärztin mögliche 
Nebenwirkungen abgeklärt werden, 
die unter dem Hitzeeinfluss ent­
stehen können. Der Arzt oder die 
Ärztin kann dann gegebenenfalls 
die  Dosierung der Medikamente 
anpassen.

Gut organisiert gegen Hitze 
Schon im Vorfeld können Sicher­
heitsbeauftragte (Sibe) mit organisie­
ren, dass und wie Maßnahmen zur 
Hitzeprävention kommuniziert wer­
den. Etwa, dass bei ungünstiger Bü­
rosituation Gleitzeit möglich ist oder 
dass im Homeoffice über automati­
sierte Nachrichten und interne Kanä­
le an Hitzeprävention erinnert wird. 
In Absprache mit der Fachkraft für 
Arbeitssicherheit und dem Betriebs­
arzt oder der Betriebsärztin können 
sie dazu beitragen, dass eventuell ge­
sundheitlich gefährdete Beschäftigte 
ihre Vermeidungsmöglichkeiten 
kennen. Sibe können sich so für 
Rückfragen auch auf das Fachwissen 
der Verantwortlichen beziehen.

Tipps zu technischen 
Geräten: 

Ventilatoren: Sie sollten nicht 
zu lange direkt auf den Körper 
gerichtet sein. Lange Zeit in 
starrer Haltung im Luftstrom zu 
sitzen, kann zu Verspannungen 
führen. Gegen eine kurze inten
sive Abkühlung im direkten Luft-
zug spricht allerdings nichts. 

Hitze durch Elektronik: Wenn 
räumlich und technisch möglich, 
in Arbeitsräumen zusätzliche 
Wärmequellen durch elektro
nische Geräte wie etwa Drucker 
vermeiden und nur bei Bedarf 
in Betrieb nehmen. Auch Gas
thermen oder Spülmaschinen 
können Hitze absondern.

Impuls für Sicherheits-
beauftragte:

Erste Hilfe: Die Erste-Hilfe-Karten 
für akute Hitzeerkrankungen 
zeigen, wie sich diese ankündigen 
und was zu tun ist, sollte jemand 
eine Hitzeerschöpfung oder 
einen Hitzeschlag erleiden. Sibe 
können sie im Betrieb aus
hängen, um vor Ort dafür zu 
sensibilisieren und Mitarbeitende 
auf Notfälle vorzubereiten.

Erste-Hilfe-Maßnahmen  
bei Hitzeerkrankungen: 
publikationen.dguv.de 
Webcode: p204037Tipps gegen blendende Sonne 

und Hitze im Büro:  
aug.dguv.de
Suche: Tipps Sonne
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Klare Haltung beziehen gegen 
Mobbing am Arbeitsplatz: Dabei 
können auch Sicherheitsbeauf-
tragte unterstützen.

Psychoterror den 
Riegel vorschieben

Mobbing ist weit mehr als ein Konflikt. 
Es kann Betroffene krank und ihren 
Arbeitsalltag unerträglich machen. 
Bei der Lebenshilfe Schweinfurt wurde 
ein Schutzkonzept erarbeitet, das 
gezielt zum Thema aufklärt – und 
klare Maßnahmen vorgibt, sollte 
es zu einem Mobbingfall kommen.

VON ISABEL EHRLICH
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Text in Leichter Sprache: 
aug.dguv.de/leichte-sprache

M eine Kollegin mobbt mich!“ 
Es ist ein paar Jahre her, dass 
Sascha Turtschany zum ersten 

Mal mit einer solchen Aussage kon­
frontiert wurde. Der Gesamtleiter der 
Wohneinrichtungen der Lebenshilfe 
Schweinfurt mit 330 Mitarbeitenden 
will darauf angemessen reagieren. 
Schnell merkt er aber: Zum Thema 
Mobbing gibt es unterschiedliche Auf­
fassungen im Team – und viele Frage­
zeichen zum Umgang mit solchen 
Vorwürfen, auch bei den Führungs­
kräften. Zudem stellt der Sozialpäda­
goge fest, „dass der Begriff Mobbing 
bei Konflikten recht schnell genutzt 
wurde“. Doch wo endet ein normaler 
Konflikt und wo beginnt Mobbing?

Arbeit & Gesundheit 2 | 2025
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Führungskraft übernahm, hat or­
ganisatorische Gründe. Das Basis­
wissen aus der Schulung kommt ihm 
auch für seine Rolle als Sicherheits­
beauftragter zugute. „Jetzt haben 
wir handfestes Hintergrundwissen, 
wenn der Begriff Mobbing fällt“, so 
Freiwald. „Ich kann beobachten, ob 
es im Team Konflikte oder mögliche 
Fälle von Mobbing gibt, und ent­
sprechend reagieren.“ Etwa indem 
er Betroffene ermutigt, sich an ihre 
Vorgesetzten oder eine andere Ver­
trauensperson zu wenden.

Als weitere Maßnahme wurde in 
Zusammenarbeit mit der Mitarbei­
tendenvertretung der Lebenshilfe 

„Einmal streiten ist natürlich nicht 
gleich Mobbing“, sagt Dr. Carola 
Ernst vom Sachgebiet „Psyche und 
Gesundheit in der Arbeitswelt“ der 
DGUV. „Mobbing bedeutet, dass 
eine Person systematisch und über 
einen längeren Zeitraum schika­
niert, drangsaliert, benachteiligt 
und ausgegrenzt wird.“ Das kann 
am Arbeitsplatz passieren, aber 
auch in jedem anderen Sozialge­
füge. Das Ziel sei laut Ernst immer, 
einer Person zu schaden – mit den 
unterschiedlichsten Mitteln. 

Ausprägungen von Mobbing mit 
steigender Eskalation
So können etwa Gerüchte in die Welt 
gesetzt und einer Person gezielt Feh­
ler angekreidet werden. Sie kann aus 
sämtlichen Gesprächen ausgegrenzt 
oder ganz offen angefeindet, lächer­
lich gemacht oder unverhältnis­
mäßig kritisiert werden. Meist folgt 
Mobbing vier Phasen, in denen sich 
der Leidensdruck für die Betroffenen 
zuspitzt (→ Grafik Seite 25).

Kennen Verantwortliche diese Fak­
ten, können sie auf Mobbingvor­
würfe besser reagieren und Be­
troffenen gezielt helfen. Bei der 
Lebenshilfe Schweinfurt wurden die 
damaligen Vorwürfe zwar entkräftet, 
es handelte sich lediglich um einen 
Streit. „Für uns war dennoch klar, 
dass wir uns mit der Thematik be­
schäftigen müssen“, so Turtschany. 
Deswegen stieß er im Jahr 2019 ein 
Mobbingkonzept für den Teilbereich 
Wohnen der Lebenshilfe an. „Der 
erste Schritt war die Schulung aller 
Führungskräfte“, so Turtschany. 

Auch Sicherheitsbeauftragte  
können sich einbringen
An der Schulung nahm auch Jens 
Freiwald teil. Er ist Hausleiter und 
seit einem Jahr Sicherheitsbeauf­
tragter. Dass er das Ehrenamt als 

Typische Phasen von Mobbing  

Phase 1

KONFLIKT SCHÜREN
Fiktives Beispiel: Ein langjähriger 
Mitarbeiter ist wütend, weil eine 
neue Kollegin direkt eine ver-
meintlich bessere Position im 
Team bekommt. Mit seinem 
Vorgesetzten spricht er nicht, 
sondern macht im Team abfällige 
Bemerkungen über die Kollegin, 
auch in ihrer Anwesenheit. Er 
stellt sie als „falsche Schlange“ 
dar, die sich beim Vorgesetzten 
angebiedert habe.

Phase 2

PSYCHOTERROR 
Der Mitarbeiter unterstellt der 
Kollegin grundlos Fehler, Faulheit 
und Versäumnisse. Nach und 
nach wird sie auch von weiteren 
Teammitgliedern gemieden, von 
gemeinsamen Unternehmungen 
und Mittagessen ausgeschlossen. 
Alle ungeliebten Aufgaben, die 
sich das Team eigentlich teilen 
soll, werden ihr zugeschoben.

Phase 3

ESKALATION 
Die gemobbte Kollegin ist völlig verunsichert 
und wendet sich an den Vorgesetzten – doch 
der redet ihren Leidensdruck klein. Das Team 
nennt ihm auf Nachfrage die 
unbegründeten Vorwürfe gegen 
die Kollegin. Da diese aufgrund 
ihrer Verunsicherung und akuten 
Schlafprobleme mittlerweile 
wirklich viele Fehler macht, in 
Meetings schweigt und häufig 
krank ist, scheinen sich die 
Vorwürfe zu bestätigen. 

Phase 4

AUSSCHLUSS
Die Kollegin kann ihre Aufgaben 
nicht mehr bewältigen, auf 
mehrere Abmahnungen folgt die 
Kündigung. Im Anschluss muss 
sie wegen Angstzuständen 
monatelang in eine Therapie, 
bevor sie wieder arbeitsfähig ist. 

33 % 
aller erwachsenen 
Menschen in Deutschland 
wurden bereits gemobbt.  
35 % waren als Unterstüt-
zende eines Opfers in eine 
solche Konfliktsituation 
eingebunden.

Quelle: „Mobbing und Cybermobbing bei Erwachsenen“; 
Onlinebefragung vom Bündnis gegen Cybermobbing e. V.
aus dem Jahr 2021; in Deutschland beteiligten sich 
2.000 Personen zwischen 18 und 65 Jahren
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beziehen und diese auch kommuni­
zieren“, so Ernst. Wenn sie Rücken­
deckung erwarten können, falle es 
Betroffenen leichter, sich an Vor­
gesetzte, die Betriebsärztin oder 
den  Betriebsarzt oder auch an die 
Personalvertretung zu wenden. 

Günstige Arbeitsbedingungen  
senken das Mobbingrisiko
Zudem sollten Betriebe laut Carola 
Ernst „ungünstige Rahmenbe­
dingungen“ in den Blick nehmen. 
Ein zu hohes Arbeitsaufkommen und 
daraus resultierender Stress kann 
Mobbing befördern. Das Gleiche gilt 
für mangelnde Wertschätzung und 
Transparenz vonseiten der Füh­
rungskräfte. Solche Risiken müssen 
im Rahmen der Gefährdungsbeur­
teilung ermittelt und entsprechende 
Maßnahmen abgeleitet werden.

Sascha Turtschany von der Lebens­
hilfe Schweinfurt weiß aber auch: 
„Es wird immer Leute geben, die 
sagen, das betrifft mich nicht.“ 
Umso wichtiger sei es, das Mobbing­
konzept aktuell zu halten, damit 
es  nicht in Vergessenheit gerät. 
Deswegen plant er in diesem Jahr 
weitere Schulungen zu Mobbing. 
Nicht zuletzt, damit auch neue 
Kolleginnen und Kollegen über das 
notwendige Basiswissen verfügen.

DGUV Information zu Mobbing: 
publikationen.dguv.de 
Webcode: p206013

Von Mobbing 
Betroffene werden 
oft mit falschen 
Anschuldigungen 
überzogen und 
schlechtgemacht.
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Für uns war 
klar, dass wir 
uns mit Mobbing 
beschäftigen 
müssen.
Sascha Turtschany, Leiter 
Wohneinrichtungen bei der 
Lebenshilfe Schweinfurt

eine Dienstvereinbarung zum Um­
gang mit Mobbing aufgesetzt. Diese 
gibt einen klaren Ablaufplan vor. 
Zum Beispiel, wann und wie Verant­
wortliche auf Betroffene und poten­
zielle Täterinnen und Täter zugehen. 
Angefangen bei Einzelgesprächen 
und dem Erarbeiten von Lösungs­
ansätzen bis zum moderierten Ge­
spräch mit beiden Konfliktparteien. 
Verantwortlich dafür ist die Füh­
rungskraft. Idealerweise kennen 
aber auch Sicherheitsbeauftragte 
diesen Ablaufplan und können in 
Konfliktsituationen daran erinnern. 
„Ich begrüße es sehr, dass wir jetzt 
so für das Thema sensibilisiert sind“, 
so Freiwald.

Betroffene schützen – nicht die 
Täterinnen und Täter
Auch die weiteren Schritte sind bei 
der Lebenshilfe klar geregelt: Brin­
gen Gespräche keine Verbesserung 
und bestätigt sich der Mobbing­
vorwurf, drohen der Täterin oder 
dem Täter arbeitsrechtliche Kon­
sequenzen bis hin zur Kündigung. 
Diese Aspekte zu verschriftlichen, 
sei ganz wichtig, betont DGUV-
Expertin Carola Ernst: „Es muss klar 
sein, dass es Konsequenzen gibt für 
die Person, die mobbt. Und nicht 
für die Person, die gemobbt wird.“ 

Werden Betroffene alleingelassen, 
kann das massive gesundheitliche 
Folgen haben. „Sie fragen sich 
immer wieder: Was habe ich getan, 
dass ich so behandelt werde?“, sagt 
Ernst. Auf die Verunsicherung 
können Ängste, Schlafstörungen 
und konstante Anspannung folgen. 
Zudem kann Mobbing Depressionen 
und Suchtverhalten begünstigen  – 
und jeden einzelnen Arbeitstag zur 
Qual werden lassen. Deswegen 
gilt,  auch wenn die Gemengelage 
zunächst unklar sein sollte: Mob­
bingvorwürfe müssen unbedingt 
ernst genommen und genau über­
prüft werden. „Die Unternehmens­
führung muss eine klare Haltung 
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 Kraft aufbauen für 
sicheres Heben

Wer im Berufsalltag Lasten heben und bewegen muss, braucht dafür  
eine starke Rumpf-, Arm-  und Oberschenkelmuskulatur.  

Drei Übungen für zwischendurch, die beim Muskelaufbau helfen. 

VON JULIA FRESE

H eben beansprucht die Muskulatur, sei es im 
Rumpf, in den Armen oder im Gesäß. Auch auf 
der Beinmuskulatur liegt beim Anheben, Halten 

und Tragen große Last. Die folgenden Übungen stärken 
alle beim Heben beteiligten Muskelpartien. Sie sollten 
am besten mehrmals pro Woche ausgeführt und jeweils 
acht bis zwölf Mal wiederholt werden. 

1KNIEBEUGEN 
Füße hüftbreit auseinander, Füße zeigen leicht nach außen. Den 

Rumpf anspannen. Knie beugen, als wollten Sie sich auf einen Stuhl 
setzen. Die Knie sollten dabei nicht über die Zehenspitzen hinaus-
ragen. So tief gehen, bis die Oberschenkel parallel zum Boden sind, 
und aus der Kraft der Beine wieder nach oben gehen. Der Rücken 
sollte während der gesamten Bewegung gerade gehalten werden.

2KREUZHEBEN OHNE GEWICHTE 
Die Füße hüftbreit aufstellen, der 

Rücken sollte stabil sein. Mit den 
Fingerspitzen seitlich den Kopf 
berühren, dabei die Ellenbogen 
anwinkeln. Spannen Sie Rücken, 
Bauch und Po an und beugen Sie den 
Oberkörper langsam nach vorne. 
Abschließend den Oberkörper 
ebenso langsam wieder aufrichten.

Übungen für Rücken, Schultern, Nacken:  
aug.dguv.de/gesundheitsschutz/uebungen/  

3DIPS MIT STUHL 
Auf dem Rand der 

Sitzfläche eines stabilen 
Stuhls setzen, Hände neben 
den Hüften. Die Füße stehen 
hüftbreit auf dem Boden. 
Dann den Po nach vorne 
schieben, sodass nur noch 
die Hände auf der Sitzfläche 
den Körper abstützen. Arme 
langsam beugen, Körper 
dabei absenken. Nun wieder 
auf Sitzhöhe drücken, indem 
die Arme durchgestreckt 
werden.

GUT FÜR MICH!
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VERSICHERUNGS-
SCHUTZ

Sie fragen –  
� wir antworten
Wer, wie, was? Fachleute der gesetzlichen 
Unfallversicherung beantworten Ihre Fragen.

Sie haben eine Frage zum Arbeits- oder Versicherungsschutz? 
Wir helfen gern mit einer Antwort: redaktion@aug.dguv.de

Muss Beschäftigten Frischluft zur Verfügung gestellt 
werden, ganz besonders in Großraumlaboren? Bei uns ist das 
Öffnen der Fenster untersagt mit Hinweis auf die Umluftanlage.

Grundsätzlich schreibt die Arbeitsstättenverordnung vor, dass 
am Arbeitsplatz ausreichend gesundheitlich zuträgliche Atemluft 
vorhanden sein muss. In Laboren werden dafür normalerweise 
keine Umluftanlagen, sondern Raumlufttechnische Anlagen 
(RLT-Anlagen) eingesetzt. Diese führen frische Luft zu und kon­
taminierte Luft ab. Das Verbot des Fensteröffnens hat in der Regel 
einen wichtigen Grund: Es können unkontrollierte Luftströme 
entstehen, die die Wirksamkeit der Absaugungen beeinträch­
tigen. Für Labore gelten zudem spezielle Lüftungsrichtlinien, um 
die Risiken im Umgang mit Chemikalien und anderen Gefahr­
stoffen zu minimieren. Tätigkeiten mit besonders gefährlichen 
Stoffen sollten in einem Abzug oder mit einer gesonderten, quell­
nahen Absaugung durchgeführt werden. Dies reduziert die Frei­
setzung von Schadstoffen in die Raumluft erheblich und schützt 
so die Gesundheit. Bei weiteren Fragen sollten Sie sich unbedingt 
an Ihren zuständigen Unfallversicherungsträger wenden. 

Sebastian Dohm 
Institut für Arbeitsschutz der DGUV (IFA) im Bereich Technische Schutz-
maßnahmen, Raumklima, Innenraumarbeitsplätze

Ich hatte einen Arbeitsunfall und bin krankgeschrieben. 
Werden Tage, die ich in diesem Zeitraum eigentlich planmäßig 
freihabe, ebenfalls als Krankentage erfasst?

Sind Beschäftigte nach einem Arbeitsunfall krankgeschrieben, 
bildet die Arbeitsunfähigkeit einen durchgehenden Zeitraum, 
der mit Beginn und Ende festgestellt wird. Das gilt unabhängig 
davon, ob sie innerhalb dieser Arbeitsunfähigkeit einzelne Tage 
planmäßig freigehabt hätten oder nicht. In der Regel besteht 
für die ersten 42 Tage ein Anspruch auf Entgeltfortzahlung und 
darauffolgend auf Verletztengeld. Unabhängig davon gilt gemäß 
§  9  Bundesurlaubsgesetz: Die ärztlich nachgewiesenen Tage 
der Arbeitsunfähigkeit während des Urlaubs von Beschäftigten 
dürfen nicht auf den Jahresurlaub angerechnet werden.

Daniel Gräfingholt 
Referat Entschädigung und Zuständigkeit, Hauptabteilung Versicherung 
und Leistungen der DGUV

Ist der Arbeitsweg als 
Trainingsstrecke  
unfallversichert?

E in Beschäftigter trainiert für einen 
Marathon und nutzt seine Arbeits

wege, um zu trainieren. Manchmal 
läuft er den kürzesten Weg, rund 
sieben Kilometer, zu seinem Betrieb, 
manchmal verlängert er den Weg 
und läuft eine 20 Kilometer lange 
Route. Ist er bei Wegeunfällen gesetz-
lich unfallversichert?

Es kommt darauf an!
Ja, wenn er den unmittelbaren Weg 
zu seinem Arbeitsplatz wählt. Ob 
er dabei joggt, Fahrrad fährt, die 
Bahn oder das Auto nutzt, ist dabei 
unerheblich. Der unmittelbare Weg 
muss dabei nicht zwangsläufig der 
kürzeste Weg sein. Es kann auch die 
verkehrsgünstigste oder die sicherste 
Strecke sein. Beschäftigte können 
beispielsweise gefährliche Haupt-
straßen vermeiden und auf ruhigere 
Nebenstraßen ausweichen – oder im 
Winter einen dunklen Park umrun-
den, statt durchzulaufen. Das wären 
relevante Gründe für eine kleine 
Wegverlängerung, die versichert ist. 

Nein, wenn nicht der unmittelbare 
Weg zur Arbeit genommen wird und 
privat motivierte Umwege eingebaut 
werden. Im geschilderten Fall gilt das 
für die gezielt verlängerte Wegstrecke 
zum Betrieb, um für den Marathon 
zu trainieren. Damit befindet sich 
der Beschäftigte nicht mehr auf dem 
unmittelbaren Weg zum Arbeitsplatz. 
In diesen Fällen ist der zur Lauf
strecke umfunktionierte Arbeitsweg 
nicht gesetzlich unfallversichert.

Mehr Impulse zu Wegeunfällen: 
aug.dguv.de 
Suche: Wegeunfälle
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Medien für die Praxis

GESUNDHEITSSCHUTZ
Betriebsmedizin stärkt psychische Gesundheit 

Betriebsärztinnen und Betriebsärzte unterstützen dabei, die 
Gesundheit von Beschäftigten zu erhalten oder wiederherzu-
stellen – etwa nach einem Arbeitsunfall oder nach einer durch 
die Tätigkeit ausgelösten Krankheit. Für Sicherheitsbeauftragte 
sind die arbeitsmedizinischen Fachleute gute Ansprechper
sonen in Fragen des Gesundheitsschutzes. Dabei kann es um 
die Wirksamkeit von bestehenden Schutzmaßnahmen gehen 
oder auch darum, neue Schutzmaßnahmen anzuregen. Auch 
in Fragen der seelischen Gesundheit unterstützen die Arbeits
medizinerinnen und Arbeitsmediziner. Sie können sowohl ein-
zelnen Betroffenen helfen als auch organisatorische Probleme 
erkennen und Gegenmaßnahmen vorschlagen, erläutert der 
Podcast „Arbeit trifft Gesundheit“ des Verbandes Deutscher 
Betriebs- und Werksärzte (VDBW). 

Folge 6 von „Der arbeitsmedizinische Podcast“:  
arbeit-trifft-gesundheit.podigee.io

VERKEHRSSICHERHEIT 
#FahrSicher auf Landstraßen

58 Prozent der Verkehrstoten in Deutschland 
gehen auf Unfälle auf Landstraßen zurück. Die Land-
straße gilt damit laut Deutschem Verkehrssicher-
heitsrat (DVR) als der gefährlichste Straßentyp. Im 
Internet zeigt der DVR gemeinsam mit Berufgenos-
senschaften und Unfallkassen, wie das Unfallrisiko 
auf dem Weg zur Arbeit oder nach Hause gesenkt 
werden kann. Dazu tragen Sicherheitstipps bei, aber 
auch ein FAQ. Es beantwortet Fragen wie die, was 
alle tun können, um andere nicht zu blenden, oder 
was nach einem Unfall zu tun ist. Hilfreich sind auch 
Faustformeln, die zum Beispiel ermöglichen, den 
Bremsweg bei unterschiedlichen Geschwindigkei-
ten zu berechnen.  

Tipps für eine sichere Fahrt: 
sichere-landstrasse.de 

Haben die Themen Sicherheit und Ge-
sundheit bei der Arbeit einen hohen 
Stellenwert im Unternehmen, sind alle 
dafür aufmerksam, Risiken zu identifi-
zieren und Ansätze zur Verbesserung zu 
finden. Eine wirksame Kultur der Präven
tion hat sich dann etabliert. Wer diese 
für sein Unternehmen ebenfalls ein
führen oder weiterentwickeln möchte, 
ist zum „Erfahrungsaustausch Kultur der 

Prävention“ eingeladen. Dieser findet in 
der Regel einmal im Quartal per Video-
konferenz statt. 

Auch Experten und Expertinnen der 
BGHM stellen im Rahmen der Reihe 
Themen und Best-Practice-Betriebe vor. 

Das Format wird vom Sachgebiet 
„Veränderung der Arbeitskulturen“ im 
Spitzenverband Deutsche Gesetzliche 
Unfallversicherung (DGUV) und dem 
Institut für Arbeit und Gesundheit der 
DGUV (IAG) veranstaltet.

Themen, Termine und der 
jeweilige Einwahllink:
dguv.de/erfahrungsaustausch 

ARBEITSSICHERHEIT 
Austausch zur Kultur der Prävention
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Gut aufgepasst bei der Lektüre? Testen Sie Ihr Wissen 
und machen Sie beim Gewinnspiel mit.

Fakten rund um 
diese Ausgabe

QUIZ

1 Wie lautet der Name einer 
Regel, die hilft, nach einem 

Unfall richtig zu handeln? 
a	)	 DIN A4 
b	)	 3A 
c	)	 5W
d	)	 1d

2 Was fällt nicht unter  
die Instandhaltung von 

Maschinen?
a	)	 Installation 
b	)	 Inspektion 
c	)	 Wartung
d	)	 Instandsetzung

3 Welche Maßnahme trägt 
nicht zu einem besseren 

Schutz vor Hitze bei?
a	)	 Dämmung 
b	)	 Außenjalousien 
c	)	 Spaziergang in der Pause
d	)	 Hitzeschutzplan aufstellen 

4 Wie heißt eine Krankheit, 
die bei der Nutzung von 

VR-Brillen auftreten kann?
a	)	 Motion Sickness 
b	)	 Reality Unbalance 
c	)	 Virtual Sickness
d	)	 Stop Motion 

5 Wie oft sollten Übungen 
zur Stärkung der Muskula-

tur wiederholt werden? 
a	)	 zwei- bis dreimal 
b	)	 acht- bis zwölfmal 
c	)	 drei- bis viermal
d	)	 gar nicht 

6 Welches Prinzip soll  
helfen, das Risiko von  

Gefahrstoffen zu bewerten? 
a	)	 Bahnschranken-Prinzip 
b	)	 Drei-Finger-Prinzip 
c	)	 Maximal-Prinzip
d	)	 Ampel-Prinzip

Teilnahmebedingungen: Veranstalter des Gewinnspiels 
ist Raufeld Medien GmbH (nachfolgend: Veranstalter). 
Teilnahmeberechtigt sind ausschließlich volljährige 
natürliche Personen mit einem ständigen Wohnsitz in 
Deutschland. Die Teilnahme am Gewinnspiel ist kostenlos 
und erfolgt ausschließlich auf dem elektronischen Weg. 
Beschäftigte des Veranstalters, der DGUV sowie der 
Berufsgenossenschaften und Unfallkassen sind von der 
Teilnahme ausgeschlossen. Unter mehreren richtigen 
Einsendungen entscheidet das Los. Der Gewinn wird per 
Post zugeschickt. Die Kosten der Zusendung des Gewinns 
übernimmt der Veranstalter. Der Veranstalter behält sich 
das Recht vor, das Gewinnspiel zu jedem Zeitpunkt ohne 
Vorankündigung zu beenden, wenn aus technischen oder 
rechtlichen Gründen eine ordnungsgemäße Durchführung 
nicht gewährleistet werden kann. Eine Barauszahlung 
von Sachpreisen erfolgt nicht.

Datenschutzhinweis: Verantwortlich ist die Deutsche 
Gesetzliche Unfallversicherung e. V., Glinkastr. 40, 10117 
Berlin, dguv.de; unseren Datenschutzbeauftragten 
erreichen Sie über datenschutzbeauftragter@dguv.de.  
Alle weiteren Datenschutzhinweise finden Sie unter  
aug.dguv.de/datenschutz.

GEWINNEN SIE EINES VON ZEHN EXKLUSIVEN PAKETEN  
mit einer Glastrinkflasche und einem Baumwollbeutel  
im ARBEIT & GESUNDHEIT-Design. 

Senden Sie uns die richtige Lösung 
(jeweils Nummer der Frage mit  
Lösungsbuchstaben) per E-Mail an 
quiz@aug.dguv.de. Bitte geben Sie 
im Betreff „Quiz Arbeit & Gesundheit 
2/2025“ an. Nach der Gewinnermitt-
lung werden die Gewinnerinnen und 
Gewinner per E-Mail gebeten, ihren  
Namen und ihre Anschrift mitzuteilen.

TEILNAHMESCHLUSS: 7. MAI 2025

Lösungen aus Heft Nr. 1/25: 1c, 2c, 3a, 4b, 5d, 6b

MITMACHEN &  
GEWINNEN!
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FINDE DEN FEHLER!

Suchbilder mitsamt Lösungen vergangener Ausgaben gibt es auf: aug.dguv.de/arbeitssicherheit/suchbild

In der Warenannah-
me sind so manche 
Pakete zu öffnen. 
Damit das gefahrlos 
möglich ist, gibt es in 
dieser Situation aber 
etwas zu überden-
ken. Was ist es?

Das Suchbild der ver-
gangenen Ausgabe 
zeigte einen Autofah-
rer, der entspannt 
einen Arm auf der 
Fensterarmatur ablegt. 
Aber auch wer viel und 
sicher fährt, sollte stets 
mit beiden Händen 
das Lenkrad führen.
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„Leider steigt die Anzahl der Patienten, die extrem 
fordernd und aggressiv sind. Das macht mir Angst.“

Susanne Reich-Emden, Medizinische Fachangestellte in einer Arztpraxis

www.gewalt-angehen.de

ES GEHT EUCH ALLE 
AN, WENN MAN MICH 
ANGEHT.

#Gewalt
Angehen

gemeinsam stark  
gegen gewalt.




